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Nicht nur gestiegene Strompreise, hohe Heizkosten, die
CO₂-Abgabe und die Erhöhung des Mindestlohns

setzen den Betrieben zu.

=======

Die Energiekrise trifft Gärtnereien besonders hart. Stark gestiegene
Strompreise, hohe Heizkosten und die CO₂- Abgabe machen einer Branche zu
schaffen, die seit Jahren einem Preisdruck von allen Seiten ausgesetzt
ist. Außer den gestiegenen Energiepreisen sorgen höhere Lohnkosten in
Kombination mit höheren Preisen für Pflanzsubstrate, Dünger und
Kulturtöpfe für Kostendruck. Beim Blumenfachhandel kommt die Konkurrenz
durch Discounter, Baumärkte und andere Billiganbieter sowie durch den
Online- Handel hinzu. Vor dem Hintergrund dieser Entwicklung haben
Pflanzbetriebe immer weniger Handlungsspielraum. Betriebsschließungen
sind die Folge und damit der Rückgang der Vielfalt zugunsten billiger
Importware aus Monokulturen. Da die ersten drei Monate des Jahres
besonders heizintensiv sind, kultivieren manche Betriebe mit etwas
niedrigeren Temperaturen. Sie stellen ihr Sortiment um auf eher
kältebeständiges Gemüse wie Salat und säen später. Andere Gärtnereien
haben die Anzahl der Pflanzen reduziert, um einzelne Gewächshäuser nicht
heizen zu müssen. Die seit Jahren schwierige Situation wurde durch die
massiv gestiegenen Energiekosten für viele Betriebsinhaber untragbar,
wie aus Branchenkreisen mitgeteilt wird. Landesweit gaben vermutlich
noch nie so viele Pflanzbetriebe ihr Geschäft auf wie 2022 und 2023.
Genaue Angaben zu den Betriebsaufgaben liegen nicht vor, wohl aber eine
große Zahl von Einzelmeldungen. So schlossen Mitte letzten Jahres die
beiden letzten produzierenden Gärtnereien in Bremerhaven. Aufgrund der
derzeitigen Kaufzurückhaltung und stetig erhöhter Gaspreise konnten die
Inhaber nicht mehr rentabel produzieren.

Preisdruck von allen Seiten 

Bei den Obstbauern kommt zu den Energiekosten für die Kühlung der
Lagerhäuser noch eine erhebliche Mehrbelastung durch die Erhöhung des
Mindestlohns auf 12 Euro hinzu. Im Alten Land südlich der Elbe in der
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Elbmarsch liegt auf Hamburger Gebiet und in Niedersachsen das größte
geschlossene Obstanbaugebiet Europas. Von 2012 bis 2017 vergrößerten die
Obstbauern im Alten Land aufgrund der guten Geschäftslage ihre
Anbaufläche mit Äpfeln, Birnen und anderem Baumobst. Auf neun Zehntel
der Anbaufläche im Alten Land werden Äpfel angebaut. Wegen der seit 2021
mit Beginn der Corona- Epidemie stark gestiegenen Lohn- und
Energiekosten ist die Stimmung der Obstbauern mittlerweile schlecht. Sie
besitzen große Lagerhallen, in denen die Äpfel auf drei Grad gekühlt
werden, damit sie sich bis zum nächsten Frühjahr halten. Seit die
Gaspreise explodiert sind, lassen sich die Energiekosten kaum noch mit
den Erträgen aus Obst und Gemüse decken. Von den Gesamtkosten entfallen
sechs Zehntel auf den Energiebedarf, ein Viertel auf das Personal und
davon knapp die Hälfte auf den Mindestlohn der Saisonarbeiter. In
Deutschland werden die Äpfel per Hand gepflückt. Infolgedessen hat die
hiesige Ware keine Chance auf dem Weltmarkt. Die Landwirte können ihre
Ware aber nicht zu Weltmarktpreisen verschleudern. Hinzu kommt nach
Angaben des Landvolks Niedersachsen eine extreme Kaufzurückhaltung der
Verbraucher. 2022 wurde im Alten Land erstmals ein größerer Teil der
Äpfel nicht geerntet. „Bei jedem Kilogramm, das ich aufsammle, würde ich
Geld verbrennen“, erklärte ein Mann vom Landvolk laut einem Bericht der
„taz“. Vor dem Hintergrund der Welternährungssituation sei das ein
Frevel. Der Strukturwandel werde sich deutlich beschleunigen. Weitere
Betriebe würden sich aus dem Geschäft zurückziehen.

Kaufzurückhaltung der Verbraucher 

Einen Großteil der Ware importiert der deutsche Blumengroßhandel aus den
Niederlanden. Doch auch im Nachbarland fordert die Energiekrise mit
hohen Gasund Strompreisen sowohl auf dem Sektor des Zierpflanzenbaus als
auch bei Obst und Gemüse ihren Tribut. Die Niederlande haben sich wie
Deutschland der sogenannten Transformation verpflichtet. Beim Gaspreis
gehört das Land zu den EU-Spitzenreitern, während es bei den
Strompreisen im Mittelfeld liegt. Kleine und mittlere Unternehmen zahlen
in der Regel den vollen Preis für ihren Gas- und Stromverbrauch. Trotz
energiesparender Anbaumethoden setzte sich 2023 der Rückgang der Erträge
beim Gewächshausanbau fort, was auf die hohen Energiepreise
zurückgeführt wird. Damit verknappte sich das Angebot für Gemüse, und
die Preise bleiben auch für deutsche Verbraucher weiterhin hoch. Die
gesamtwirtschaftliche Bedeutung sowohl des Gemüseanbaus als auch der
Blumenzucht für die Niederlande ist enorm. Lobbygruppen fordern
gemeinsam von der Politik eine Problemlösung, indem sie einen stabilen
Gaspreis garantiert.
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